


lass sie fließen



Der fünfzehnjährige Sam kann den Tod seiner 

Mama nicht fassen. Als ihn vor der Beerdigung 

seine zwei Freunde besuchen, umschreibt Sam 

im eindrücklichen Roman „Hard Land“ (2021) 

von Benedict Wells diese beklemmende Begeg-

nung in wenigen Worten: „Hightower umarmte 

mich und warf mir einen Blick zu, in dem un-

gefähr hundert Worte und Gefühle gleichzeitig 

steckten.“ Wie berührend und lebensnah! Auf 

einem Trauerweg können wir Hunderte von Er-

innerungen, Gefühle und Gedanken gleichzei-

tig wahrnehmen, die auch widersprüchlich sein 

dürfen: Erschütterung, Dankbarkeit, Angst, 

Sehnsucht nach Geborgenheit, Wut, Schuld, 

Zuversicht, Verlorenheit, Erlösung, Überforde-

rung, verpasste Chancen, Schmerz, freier Fall, 

Vertrauen … 

Beim Sterben eines Menschen stirbt auch in 

uns unendlich viel. Die Endgültigkeit konfron-

tiert uns mit unserer Endlichkeit. Wir werden 

durchgewirbelt und auf uns selbst zurückge-

worfen, auf das Wesentliche im Leben. Da kön-

nen wir unserem Wesen begegnen mit seinen 

vielfältigen Ausdrucksweisen: Wir können die 



Tränen fließen lassen, wir erstarren in Ver-

krampfung, wir erzählen all das, was uns mit 

einem verstorbenen Menschen verbindet, wir 

empören uns, wir verstummen, wir werden 

blockiert durch diffuse Ängste, wir flüchten in 

die Arbeit, wir lassen uns gehen, wir spüren in 

großer Dankbarkeit, was uns durch das Leben 

einer Verstorbenen geschenkt worden ist. Trotz 

einer großen Verschiedenheit gibt es sehr viel, 

das uns Menschen beim Abschiednehmen und 

in einem Trauerprozess verbinden kann. 

Von diesem großen Spannungsbogen erzäh-

len die folgenden Trauerbriefe. Sie gehen einer-

seits von einer persönlichen Situation aus und 

werden dann in Verbindung gebracht mit den 

Erfahrungen vieler anderer Trauernder. Eine 

Gratwanderung! Sie ermutigen die Leserin, den 

Leser zum ureigenen Trauerprozess zu stehen, 

den persönlichen Erfahrungen zu trauen, um 

sie im persönlichen Rhythmus auch mit ande-

ren teilen zu können, damit die heilende Kraft 

der Trauer erfahrbar wird. 

Als spiritueller Autor bedeutet es mir sehr 

viel, Menschen zum Trauern zu bestärken. Wir 

verlieren so viel Lebensqualität, wenn wir unse-

re Trauer verstecken und verdrängen müssen. 



Wer liebend unterwegs sein möchte im Leben, 

der wird immer wieder erfahren, wie Weinen 

und Lachen sich umarmen! Erlauben wir uns 

immer wieder Augen-Blicke, in denen wir ei-

nander im Schmerz der Trauer beistehen, weil 

Hunderte von Gefühlen und Worten dank einer 

Berührung einfach sein dürfen. 

Pierre Stutz



Du findest deine Spr







bist konfrontiert mit dem Tod. Es trifft dich 

ganz persönlich. Obwohl wir alle um unse-

re Endlichkeit wissen, fällt die ganz konkrete 

Auseinandersetzung mit dem Sterben wie eine 

unerwartete Wirklichkeit in dein Leben ein. Sei 

es die Konfrontation mit dem eigenen Sterben 

oder dem Sterben eines dir nahestehenden Men-

schen: Du kannst es nicht fassen.

Ein großes Erschrecken breitet sich unerwar-

tet-gewaltvoll in deinem Leben aus. Wie die 

Geburt eines Kindes von einer Sekunde auf die 

andere das ganze Leben mit all seinen Gewohn-

heiten verändert, so bringt die Ankündigung 

des Todes dein Leben völlig durcheinander. Du 

nimmst all die vielen alltäglichen Erfahrungen 

ganz anders wahr. Die Sterblichkeit unseres Le-

bens, die uns eigentlich immer präsent ist in Fil-

men, in Nachrichten, in Romanen, in Todesan-

zeigen der Zeitung und in der Natur, bekommt 

nun ein konkretes Gesicht. 

Sei nicht überrascht, wenn eine Fülle von 

ganz widersprüchlichen Gefühlen dich einholt 

und nachts deine Träume intensiver und be-

drohlicher werden und morgens dein Erwachen 

voller Schwere sein kann.

Versuche, diese Grenzerfahrungen anzu-

schauen, ohne sie zu bewerten. Sei nicht er-

staunt, wenn du angesichts des Sterbens inten-

sivstes Leben erfahren wirst: welch ein Paradox! 



Jedes Mal, wenn ich wieder ganz konkret mit 

dem Tod konfrontiert bin, dann kommen mir 

Worte eines französischen Philosophen in den 

Sinn. Als Jugendlicher habe ich diese Worte über 

meinem Bett aufgehängt. Gabriel Marcel sagt: 

„Einen Menschen lieben heißt ihm sagen: Du 

wirst nicht sterben.“ Diese Worte nähren mei-

ne Sehnsucht bis heute. Es ist meine ver-rückte 

Hoffnung, auch im Sterbeprozess aufgehoben 

zu sein. Die Liebe ist jene Urkraft des Lebens, 

die den Schmerz über den Tod verstärkt und zu-

gleich jene tiefere Verbundenheit erahnen lässt, 

die für immer bleibt.

„Du wirst nicht sterben“ – das sind jene Wor-

te, die mir paradoxerweise helfen, den Tod nicht 

zu verdrängen. Natürlich wirst du sterben, so 

wie ich auch sterben werde. Mit Wohlwollen 

alle Gefühle wie Entsetzen, Angst, Vertrauen, 

Revolte, Trauer, Hoffnung, Zorn wahrzuneh-

men lässt dich jene Liebe erfahren, die dem Tod 

in die Augen schauen kann, weil dahinter die 

Kraft der Ewigkeit spürbar wird.

Ich wünsche dir das Öffnen dieser inneren 

Seelenräume, die dich zum Wesentlichen füh-

ren, zur Dichte des Lebens, wo alles so nah-fern 

ist, wo sich das Göttliche in den Spuren von Le-

ben und Tod ereignet.



Der Tod trifft dich

e wohlwollende Konfliktber





möchtest über das Sterben sprechen und tust 

dich so schwer damit. Du willst nicht verletzen, 

überfordern, brüskieren. Du leidest an der ge-

samtgesellschaftlichen Entwicklung, die den 

Tod verdrängt, tabuisiert und Trauer- und Kla-

geräume verhindert. Das beklemmende Schwei-

gen, das nicht ausspricht, was wirklich ist, 

blockiert das Leben, verhindert Beziehungen 

und betrügt schon die Kinder um die zentrale 

Lebensaufgabe des Loslassens. 

Mögest du deinen Rhythmus, deine Form, 

deine Ausdrucksmöglichkeiten finden, um dem 

Unsagbaren einen Raum zu eröffnen, der echte 

Begegnungen fördert, in denen das Schmerzli-

che und das Kraftvolle geteilt werden kann. Falls 

du gerade mit den Menschen, die dir nahe sind, 

noch nicht über das Sterben sprechen kannst, 

bleib nicht allein damit. Wie die Unumgäng-

lichkeit des Sterbens vor dir nicht haltmacht, so 

entfremdet ein falsch gemeintes Schonen uns 

Menschen voneinander. Falls dir Worte oder 

Ausdrucksweisen abhandengekommen sind, 

leihe dir Worte, Bilder, Musikstücke, Symbole, 

Geschichten aus, die die Kälte der Erstarrtheit 

auftauen lassen.

Ich habe immer wieder erfahren, wie 

schmerzvoll-befreiend es ist, wenn Menschen 

ihrer Intuition trauen und sich nicht hinter 

Appellen oder verschlüsselten Botschaften ver-



stecken, sondern mitteilen, was sie bewegt, 

aufwühlt, herausfordert und berührt. Schon 

Kindern können wir auf ihrem Reifungsweg hel-

fen, wenn wir sie zum Besuch eines sterbenden 

Menschen mitnehmen. Das Spiel von Kindern 

ist oft todernst. Sie spielen sich in alles, in Le-

ben und Tod, hinein. Oft sind es unsere eigenen 

Ängste, die wir in die Kinder hineinprojizieren 

und dadurch ihr natürliches Umgehen mit dem 

Tod, ihr Fragen und Weinen blockieren. 

Intensivste Lebenserfahrungen ereignen 

sich, wenn ich mit Sterbenden über ihr eigenes 

Begräbnis spreche und sie frage, in welchem 

Symbol, Musikstück, Gedicht oder Bild sie ei-

nen wichtigen Aspekt ihres Lebens verdichten 

könnten. Menschen erfahren dadurch in ihrer 

größten Verletzlichkeit ihre einmalige Würde. 

Manchmal ist aus vielfältigen Gründen so ein 

Gespräch nicht mehr möglich. Da bleibe ich 

hellhörig und hellsichtig, um zu spüren, was 

diesem Menschen wichtig ist.

Ich wünsche dir diese Sensibilität, die dich 

und die anderen weder über- noch unterfordert 

– jene feinfühlige Achtsamkeit, die aus dem Ur-

vertrauen herauslebt, dass die Wahrheit uns frei 

machen wird. Ich wünsche dir jene beharrliche 

Geduld, die die Angst verwandelt, damit ausge-

sprochen werden kann, was du und andere füh-

len und spüren.



Wage auszusprechen
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